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StemeMrrtz und EMemmimmum
(In Deutschland , England und Frankreich .)

Von K a r l Al a r i a W c n t g c r.
Tic Finanz not in Deutschland hat dazu geführt , die untere

Grenze der Steuer -Pflicht dauernd zu senken. <20 ist bekannt,
daß die viel umstrittene Bürgcrsteuer (Verwaltungskosten¬
beitrag ) alle Einkommen umfaßt , sogar noch die Ehefrau , die
doch in den meisten Fällen überhaupt kein besonderes Einkom¬
men hat . Auch die Ledigensteuer wendet sich an alle Verdiener,
gleichviel ob männlichen oder weiblichen Geschlecht. Dieses
neue Steuergesetz hat die Frage nach dem Existenzminimum
erneut aufgeworfen.

Für die Beurteilung , inwieweit das Existenzminimum zur
Steuerlast herangezogen werden kann , ist es wichtig , Vergleiche
zwischen unserem Verfahren und dem des Auslandes zu ziehen.
Das ist zwar nicht leicht, da die steuerlichen Vorbedingungen
und Gewohnheiten in den Vergleichsländern sehr verschieden
find- Es lassen sich aber doch Grundlagen gewinnen , von
denen aus man zu einem einigermaßen zuverlässigere Bilde
kommen kann.

In England können wir zum Vergleich nur das erarbeitete
Einkommen heranziehen , in Frankreich nur das Teileinkommcn
für Gehälter , das am meisten unserer Einkommensteuer vom
Lohnabzug ähnelt.

In Deutschland beginnt die steuerliche Leistung bei einem
Einkommen von l-IOO Mark , wenn der Steuerpflichtige un¬
verheiratet ist, in Frankreich bei 1800 Mark , in England erst
bei 3600 Mark . Das stellt die oberste Grenze des in diesen
Ländern gültigen ExistenZminimums dar . Für kinderlos Ver¬
heiratete beginnt die Stcuerpflicht in Deutschland bei 1600,
in Frankreich bei 2100, in England bei 5600 Mark . Für Ver¬
heiratete mit zwei Kindern sängt sic in Deutschland bei 2000
Mark , in Frankreich bei 8-200 Mark , in England aber erst bei
8-M Mark an . Für Verheiratete mit fünf Kindern gellen
folgende Zahlen : Deutschland 1100, Frankreich öiiOO, England
>2 Mo Mark . Eine kinderreiche Familie kann in England also
monatlich 1000 Mark verdienen , ehe die Einkommensteuerpslicht
beginnt.

Noch größere Gegensätze finden mir , wenn wir den - Ver¬
gleich aus die Steuersnmme ausdchnen : Eine kinderreiche Fa¬
milie (fünf Kinder ) zahlt in England bei 12000 Mark Ein¬
kommen insgesamt jährlich As Mark Einkommensteuer , in
Frankreich 532 Mark und in Deutschland 889 Mark . Eine
Familie mit zwei Kindern zahlt in England , wenn sie 8400
Mark Einkommen hat (was darunter liegt , ist steuerfrei ) jähr¬
lich 30 Mark Steuern , in Frankreich 368 und in Deutschland
168 Mark.

Bei uns geht man in der Heranziehung der unteren Ein¬
kommen am weitesten , bei den höheren Einkommen bleiben
wir jedoch gegenüber Frankreich zurück. Der deutsche Satz
wird in Frankreich bereits bei 6000 Mark Einkommen von
Junggesellen , die über 30 Jahre alt sind, überholt (bei Jung¬
gesellen unter 30 Jahren erst bei 9000 Mark ). Man Lars nun
aber nicht der Ansicht sein, daß Frankreich seine Steuerpslich-

f tigen schärfer hcranziche als wir , denn dort gibt es ebenso
wenig wie in England noch eine besondere Vermögens -, Kör-
Perschasts - oder Gewerbesteuer.

Eine Ledigensteuer hat in Deutschland schon deshalb eine
Berechtigung , weil bei uns der Familienstand weniger stark
berücksichtigt wird . Wir lassen für die Frau und für das erste
Kind nur je I2o Mark frei und steigern diese Freibeträge mit
den weiteren Kindern bis 960 Mark erreicht werden . Die
Ermäßigung beträgt für die Frau in England 2160 und in
Frankreich 650 Mark . Das erste Kind ist in England mit 1200,
das zweite mit 1000 Mark , in Frankreich das erste mit 800,
das zweite ebenfalls mit 1000 Mark steuerfrei . Dazu kommen
noch die Ermäßigungen im Steuersatz . Der Schutz der Kinder¬
reichen geht in den beiden Vergleichsstaaten bedeutend weitcr
als bei uns . Zn diesen Ermäßigungen für Verheiratete kommt
in Frankreich bei Junggesellen vom 30. Lebensjahre ab noch
ein Zuschlag von 25 Prozent aus den Steuersatz.

Diese interessanten Vergleiche sind auch für die Beurteilung
i unserer Ledigensteuer , die bekanntlich ans einen Satz von 10
! Prozent ansgebaut ist, von Bedeutung . Die Scheu vor der
1 Ehe führt in Frankreich zu der harten Besteuerung der Jung-
> gesellen; eine Besteuerung der unverheirateten Frauen gibt

cs dort nicht.

Ausland.
Korfanth in Kattawitz.

Kattowitz , 22. Dez . Nachdem Korfanth am Samstag aus
der Hast entlassen worden war , traf er am Sonntag früh in
Kattowitz ein . Eine große Menschenmenge , unter der man
auch mehrere Geistliche bemerkte , begrüßte 'Korfanth mit Hoch¬
rufen. In einer Ansprache versicherte er , daß er trotz der
crlittenen Strafe unerschrocken weiter für das Reckst und die
Demokratie in Polen kämpfen werde . Zahlreiche in - und aus¬
ländische Pressevertreter bestürmten Korfanth mit Anfragen
über die Behandlung im Gefängnis . Wie alle übrigen Haft-
mtlassenen , legte auch Korfanth große Zurückhaltung an den
Dag- Er erklärte nur , daß er in gleicher Weise wie die

- übrigen Gefangenen behandelt worden sei und daß die in der
-Interpellation geschilderten Vorgänge in Brest -Litowsk voll¬
kommen den Tatsachen entsprächen . Der letzte Aufenthalt in
Mokitew sei ihm gegenüber der Zeit in Brest -Litowsk wie
nn Erholungsurlaub an der Riviera vorgekommen , lieber
wine künftige politische Haltung erklärte er , daß er den bis¬
herigen Politischere Kurs nicht aufgeben werde.

Tie Wirtschaftslage in Towjetrutztand
Kowno . 2-2. Dez . Am Sonntag abend befaßte sich das

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei in einer Vollsitzung
unter dem Vorsitz Stalins mit den Berichten über die Wirt¬
schaftslage in Sowjetrußland . Knibischew stellte fest, daß die
russische Schwerindustrie im zweiten Jahr des Füns -Jahres-
planes einen Ueberschus; von 5 v. H . erzielt habe . Tie Indu¬
strie sei ihren Pflichten voll nachgckommen . Zur Landwirt¬
schaftsfrage sagte Knibischew , die Einführung des Sozialismus
sei nur dann möglich , wenn die individuelle Bauernwirtschaft
aügeschasst und das Privatkapital seine politische und wirt¬
schaftliche Mackst in Dorf und Stadt verloren habe . Die Eisen¬
bahn habe den durch den Fünf -Jahresplan gesteigerten Güter¬
verkehr nicht bewältigen könnckt. Die Arbeitertöhne seien in
den letzten beiden Jahren um etwa 12 v. H . erhöht worden.
15 v. H. der Arbeiter arbeiteten täglich 7 Stunden , während
sonst die ununterbrochene Arbeitswoche gelte . To habe die
LEWeitslosigkeit beseitigt werden können . In einer Entschlie¬
ßung wird .die Parteipolitik in der Ausführung des Fünf-
Jahresplanes gebilligt und Stalin das Vertrauen ausgespro¬
chen. Die Gelder für die Rote Armee und die Marine könnten
wegen der gegenwärtigen ungünstigen politischen Lage nicht
gekürzt werden.

Vor neuen Veränderungen im Kabinett Steeg.
Paris , 22. Dez . Das Kabinett wird am Montag zusammen-

tretcn , um die durch den Rücktritt der fünf Ilnterstaatssekrctäre
und Minister freigewordenen Posten wieder zu besetzen, neue
Nnterstaatssekrctariate zu schaffen und schließlich eine Um¬
besetzung im Innen - und Kriegsministerium vorzunehmen.
Alan darf damit rechnen . Laß insgesamt 7 oder 8 Unterstaats-
sekrctariate neu besetzt bezw. Neu geschaffen werden . In par¬
lamentarischen Kreisen verlautet , daß der bisherige Innen¬
minister Leygues das Marineministerium wieder übernimmt,
während Albert Sarauk ins Innenministerium einzielst . Bei
der Neubesetzung der einzelnen Nntcrstaatssekretariate will die
Regierung versuchen , ihre Grundlage möglichst auszndehnen,
indem sie die radikale Linke weitgehend berncksickstigt. Das
Unterstaatssekrctariat im Finanzministerium soll der bisherige
Gcneralberichtcrstatter des Finanzausschusses der Kammer , de
Chappedelaine , übernehmen.

Graf Romanones über Spanien.
Parts , 22. Dez . Der „Matin " veröffentlicht Erklärungen

des spanischen Liberalen , Gras Romanones , der die gegen¬
wärtige Lage in Spanien als sehr ernst bezeichnet. Die jetzige
Negierung habe , so meint Graf Romanones , die Pflicht , am
Ruder zn bleiben , nm die gegenwärtige Lage zu liquidieren.
General Berengncr habe eine Ausgabe : er müsse bestrafen und
— verzeihen . Man müsse aber möglichst bald zum normalen
Leben , zn den liberalen Institutionen und zum Parlament
zurückkehren . Natürlich sei das parlamentarische Regime nichts
Vollkommenes , aber die Diktatur , besonders wenn sie 'von
Militärpersonen ausgcübt werde, sei das Schlimmste , was es in
der Welt geben könne, denn sie arbeite ohne Kontrolle . Gewiß
sei während der Regierung des Generals Primv de Rivera in
Spanien viel gebaut worden , aber die Finanzen hätten gelitten
und der Kurs der Peseta sei auf nahezu die Hälfte gefallen.
Das bedeute , eine Schuld von drei Milliarden sei auf beinahe
viereinhalb Milliarden Peseten angewachsen . Es gebe in Spa¬
nien eine Volksmehrheit , die eine Willkürherrschaft nicht er¬
dulden wolle . Ungerechtigkeit sei für den Spanier etwas Un¬
erträgliches . Die Diktatur könne für das wirtschaftliche und
für Las geistige Leben nur unheilvolle Folgen haben . Die
Gewerkschaften der äußersten Linken , deren Haltung heutzutage
vor allem zu Besorgnissen Anlaß geben Haben gerade während
der Regierung Primo de Riberas ihre Stellung verstärken
können und haben sich von revolutionäre, : Ideen leiten lassen.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 22. Dez. Wie wir erfahren , ist es gelungen,

den württ . Kultminister Dr . Bazille  im Lause Les Monats
Januar kommenden Jahres zu einem Vortrag  nach hier zu
gewinnen . Dr . Bazille , seit Ausgang des Krieges im Brenn¬
punkt des Politischen Lebens stehend, ist ein hervorragender
und erfahrener Redner , dessen Ausführungen immer allgemeine
Beachtung erfahren . Da der Tag des Vortrags und das Thema
noch nickst genau sestgelegt sind, werden wir zu gegebener Zeit
noch darauf zurückkommen.

Neuenbürg , 22. Dez . Das vom 10. Bad . und 11. Turn¬
kreis Schwaben im kommenden Jahre geplante gemeinsame
Bergfest mit volkstümlichen Wettkämpfen,  für
welches anfänglich die Gegend Schwann - Dobel in Betracht
gezogen purde , wurde nunmehr dem Turnverein Engels¬
brand  zur Durchführung übertragen . Näheres über die
gestern stattgehabte Sitzung der beiden Kreisvorstände in
Pm rz he im folgt noch. Sch.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß des östlichen
Hochdrucks ist für Mittwoch und Donnerstag vorwiegend
trockenes und heiteres Wetter zu erwarten.

Herrenalb , 21. Dez . (Pfatzfah r t der Ortsgruppe
Herren alb des Württ.  Sch w a rz  w a l dv er e,  n s .)
Die Autofahrt der 1-1 Schwarzwaldvereinler unter Führung
des Vorstands Postinfpektor Schübelin  sollte die Erwide¬
rung jenes angenehmen Besuches sein, welchen die Ortsgruppe
Gimmeldingen  des Pfalzer -Watdvereins am 25. Mai v.
I . der hiesigen -Ortsgruppe und unserem Kurort zuteil werden
ließ , lieber Karlsruhe -Rheinhasen , Maxau , Wörth und Kan¬
del ging die Fahrt nach Landau , wo im Hotel Geist Früh¬
stücksrast gehalten wurde . Als Edenkoben erreicht war , hellte
sich der Nebel auf und gab die Blicke frei auf herbstlich gefärbte
Laubwälder , auf die Krobsburg , das lieblich gelegene Wein¬
örtchen St . Martin , den 683 Meter hohen Kalinit und die

Marxburg , Neustadt begrüßte uns eine Abordnung der
Gimmeldingcr mit ihrem prächtigen Wanderwart Hans Entz
und den, lieben langjährigen Herrenalber Kurgast Kommer¬
zienrat Henrich,  der auch die erquickende Wanderung nach
Gimmeldingen mitmachte . Neustadt zeigte sich im Schmucke
eines ehrwürdigen Städtebildes und der herrlichen Weinbergs¬
lagen , dann die Welsch'sche Terrasse mit dem umfassenden
Rundblick , die 2cheffelwarte und Wcinbiethaus mit Turm;
hier stärkte man sich beim Mittagsmahl und bei edlem Psälzer
Tropfen , worauf Vorstand und Ausschuß -Mitglieder Ler Gim¬
meldinger Freunde eintrasen und Begrüßungen ausgetauscht
wurden . Tie Besteigung des Turmes bot entzückende Land-
schaftsbilder . Der steile Abstieg nach Gimmeldingen unter fröh¬
lichen Gesängen erforderte nur ein schwaches Stündlein . Im
Saal des Winzerkellers und beim Besuch Les Winzerkellers
herrschte , angeregteste Stimmung , die durch die beiderseitigen
Ansprachen zur vollen Geltung kam. Nach mancherlei Be¬
weisen herzlickier Gastfreundsckmst wurde die Heimfahrt an-
getreten . Sch.

Birkenscld, 2:>. Dez . Im vollbesetzten Hotel -Saal hielt
letzten Samstag abend der Turnverein  seine Weih¬
nachtsfeier  ab . Vorstand Vollmer  begrüßte die An¬
wesenden , dankte für den zahlreichen Besuch und gab einen
Einblick in das vorgesehene Progrcmrm . Eine Schülerabtei-
lung eröffnete die Darbietungen mit einer Reiter -Polonaise,
wofür lebhafter Beifall gespendet wurde , ihr folgten die
Schülerinnen mit Bodenübungen , Zwerge und Elfen trieben
ihr heimlich zanbrisch Wesen . Rhythmische Hebungen von
Schülerinnen , Keulenübungen von Zöglingen wurden vor¬
geführt , und schließlick, kam eine Frauenabtcilung , die bei ihren
Hebungen daS Birkenfclder Lied vortrug . Reicki-cr Beifall Wäl¬
der Lohn . Ais achte Nummer aus dem Programm folgte
Barrenturnen , Altcrstnrnen . Wer wird wohl crsck-eincn?
fragte sich mancher . Schon zeigen sich Förschlcr , .ftamberger,
Vollmer und Beckst. Was sic vorführen , läßt an beste Turner -
zeit erinnern . Die gut zusammengestellte Musik spielte die
Olympia -Ouvertüre als .Abschluß des ersten Teils des Abends.
Die Pause wurde ausgeführt mit Losverkauf . Ten zweiten
Teil des Abends eröffnete die Musik mit dem Potpourri „Der
Vogelhändlcr ". Weiter zeigten sich die Zöglinge in der Num¬
mer „Körperschule ". Ihre Hebungen wurden unter dem be¬
währten Leiter Weit gut ausgesührt . Nach der Paraphrase
über dasMolkslied „Ein Vöglein sang im Lindenbaum " folgte
das WeiAiachtsschanspiel in 3 Aufzügen „Zwei rote Rosen ",
eigentlich eine Fortsetzung von dem ein Jahr zuvor Aufgeführ-ten . Ein typisches Weihnachtsstück , erinnern wir uns nur an
das schöne Bild im Walde : wie die Engel märchenhaft das
verlorene Kind umgaben . Großen Beifall ernteten mit Reckst
die Spieler am Schluß der Aufführung . Die Aktiven zeigten
ihr Können am Barren . Ter Florentiner -Marsch beendigte
die schöne Weihnachtsfeier , welche sehr gut organisiert war,
Punkt 12 Nhr . Die Feier zeigte allen Anwesenden das emsigeArbeiten des Vereins.

x Birkenfeld , 22. Dez . Der vierte Adventssonntag eröff¬
nete den Reigen der Weihnachtsfeiern . Der Evang.  M ä n -
n e r- und  In n g li n g s vc  r e i n hielt die scinige in dem
von einem großen brennenden Christbaum stimmungsvoll er¬
leuchteten Gemeindehaussaal ab . Dem rührigen Vorstand
Wilhelm -Oel sch lägcr  ist es gelungen , ein reckst schönes Pro¬
gramm zusammenznstellen . Im Mittelpunkt des ersten Teils
staird das Weihnackstscvangelium , umrahmt von papenden
Musikvorträgen , während der zweite Teil die Anwesenden mit
drei Aufführungen erfreute . Vor allem sei erwähnt , das von
der Jungschar vorgeführte „Ein guter Streich ", welches Stück
von den jungen Leuten trefflich zur Darbietung kam und bei
den Anwesenden sichtlich Freude anslöste . Dann folgten die
aus dem Leben gezeichneten Stücke „Und es ist ein Gott " und
„Friede anr Erden ". Letzteres Stück rührte manckjen der An¬
wesenden zu Träne » . Die Zwischenpausen waren ansgefüllt
durch Vorträge des Posannenchors und solchen eines Streich-
Quartetts . In seiner Schlußansprache dankte Notar Dopsfel
für den zahlreichen Besuch und bat die anwesenden Eltern , ihre
Söhne zum Eintritt in den Jniiglingsverein zn bestimmen , in
dessen Obhut die jungen Leute gut ansgehoben seien. Mit dem
gemeinsam gesungenen „O du fröhliche " klang die recht schön
verlamenc Feier aus . Die Weihnachtsfeier für die Klein-
kindersch „ le  fand in der Kirckke statt . Um >45 Nhr zog die
frohe Schar von der Kindcrschnle zur Kirche , wo zwei mäch¬
tige Christbäirme brannten und der Gabentisch für die Kleinen
reichlich gedeckt war . Es war eine Freude mitanznschen , wie
die Kinderaugen strahlten beim Anblick der vielen Lickstlein, mit
denen die Bäume geschmückt waren.

Birkeiiseld , 23. Dez . Der Borstand der Sänger -Abteilung
des I. o -C., <yritz Dinglcr,  konnte gestern sein löjähriges
Arücitsjubiläum begehen . Sein Arbeitgeber , Rudolf Müller-
Pforzheim . erfreute den geschätzten Mitarbeiter durch An¬
sprache, Blnmengebinde und Geschenk. Dem beliebten Spieler
im 1. F .C . und geachteten Vorstand der Längerabteiluna herz-
liclum Glückwunsch!

Conweiler , 23. Dez . Am letzten Samstag hielt die Feuer-
wchrka pelle  im „Waldhorn " eine Weihnachtsfeier
ab . Bei vollbesetztem Saale eröffnete die Kapelle die Feier mit
dem Marsch „Mein Regiment " von Blankenburg . Vorstand
Schön thaler  begrüßte die Anwesenden , daran , solatc nach
kurzer Erklärung des Gesamtleitcrs der Veranstaltung , Herrn
E . B e cht - Birkenfeld , dem auch hier für das gute Gelingen
der Feier ein besonderes Lob gehört , das Weihnachtspotpourrt
„Friede den Menschen auf Erden " von Fr . Springer . Der
Beifall zeigte , wie gerne das Ddusikstück gehört wurde . Nach
der Glühwürmchen -Idylle von P . Linke erfolgte die Auffüh¬
rung des Theaterstücks „Das Kreuz Ler Mutter ". Der zweite
Teil begann mit der Ouvertüre „Me vier- Menschenalter " von



Mchul , woraus auch gleich die Paraphrase »Jetzt gang i ans
Brünnele " von Gottlöber gespielt wurde. Die beiden humori¬
stischen Musikstücke.Laroline Pumpernickel" und „Er sucht eine
Frau " taten das ihre, um auch dem Humor an diesem Abend
etwas Raum zu lassen. Das Programm war mit dem Marsch
„Abschied der Gladiatoren " beendet, doch fühlte sich die Kapelle
durch starken Beifall veranlaßt , eine Dreingabe zu spielen. K. K.

Württemoerg
Stuttgart , 22. Dez. (65. Geburtstag von Herzog Albrecht.)

Generalsell>marschall Herzog Albrecht von Württemberg voll¬
endet am 23. Dezember das 65. Lebensjahr . Seine ganze
Lebensarbeit war militärischer 3iatur . 1883 trat er in die
württembergische Armee ein, in der er den größten Teil seiner
Dienstzeit verbrachte und bis zum kommandierenden General
des 13. Armeekorps aufrückte. Ein Jahr vor dem Weltkrieg
wurde er dann noch Generaloberst und Generalinspekteur der
6. Armee-Inspektion . Während des Krieges war er Armee¬
führer . Mit der alten Armee fühlt sich Herzog Albrecht auch
heute noch aufs engste verbunden und er nimmt an ihren Ver¬
anstaltungen im Kreise der früheren Kameraden gerne teil . Im
übrigen lebt der Herzog unter Beobachtung weitgehender Zu¬
rückhaltung in stiller Zurückgezogenheit auf seinem Besitz in
Mtshausen . Weite Teile des württembergischen Volkes, zu
besten König er einst ausersehen war , vor allem die Angehöri¬
gen der alten Armee, gedenken des Generalfeldmarschalls aus
Anlaß seines 65. Geburtstages mit den besten und aufrichtigsten
Wünschen.

Stuttgart , 22. Dez. (Versammlung der Gläubiger des
Bankhauses Albert Schwarz.) Heute vormittag fand im Gustav-
Siegle -Haus eine Versaurmlung der Gläubiger des in Zah¬
lungsschwierigkeiten geratenen Bankhauses Albert Schwarz
statt. Borgelegt war ein Status mit dem Vorschlag der Ver¬
teilung einer Quote von 61 Prozent . Nach längeren Aus¬
einandersetzungen wurde folgender Beschluß gefaßt: Die Ver¬
sammlung stellt die Bedingung , daß Frau Komm.-Rat Schwarz
und sämtliche Gesellschafter ihr gesamtes Privatvermögen für
die Gläubiger des Bankhauses Schwarz zur Verfügung stellen.
Nur unter dieser Voraussetzung wird dein seinerzeitigen Ver¬
gleich zugestimmt. Die Gläubigerverfammlung stimmt der
Eröffnung des gerichtlichen Vergleichsverfahrens des Bank¬
hauses Albert Schwarz unter der Voraussetzung zu, daß die
persönlich haftenden Gesellschafter, Komm.-Rat Schwarz und
Carl Spaich, ebenfalls die Eröffnung des gerichtlichen Ver¬
gleichsverfahrens über die Privatvermögen beantragen . Me
Versammlung stimmt auch der Eröffnung dieses Vergleichs¬
verfahrens zu.

Stuttgart , 22. Dez. (Der goldene Sonntag .) Der letzte
Sonntag vor Weihnachten brachte bei schönstem Winterwetter
nachmittags wieder einen Riesenverkehr in die Innenstadt.
Eisenbahnzüge und Straßenbahnwagen waren überfüllt . Na¬
mentlich in der Nähe der großen Geschäftshäuser bewegte sich
bis in die Abendstunden hinein eine große Menschenmenge
durch die Straßen . Auch in den Geschäften selbst ging es ziem¬
lich lebhaft her und teilweise mag der Umsatz recht befriedigend
gewesen sein, immerhin dürfte der Goldene Sonntag nicht
ganz gehalten haben, was viele sich von ihm versprochen hatten,
denn es gab unter den Straßengängcrn verhältnismäßig mehr
Kauflustige als Kaufkräftige.

Reutlingen , 22. Dez. (Die Landw. Bezugs - und Absatz-
gcnossenschaft in Liquidation .) Die Bundeshalle war am
Samstag nachmittag der Schauplatz einer recht unruhigen und
dramatisch bewegten Genossenschaftsversammlung. Die Liqui¬
datoren der Landw. Bezugs - und Absatzgenossenschaft Reut¬
lingen c. G . m. b. H. hatten zur ordentlichen Generalver¬
sammlung eingeladen, die, wie vorauszusehen war, nicht glatt
verlief. Nach langer , aufgeregter Debatte wurde beschlossen,
gegen Vorstand und Aufsichtsrat die Regrcßklage einzureichen.
Den Liquidatoren wurde keine Entlastung erteilt , f

Gmünd , 22. Dez. (Ein tapferes Mädchen.) Am' Sonntag,
den 23. November d. I ., wurde von dem in der Frühe herr¬
schenden starken Sturm in der Nähe der Fußwegüberführung
bei den städt. Betriebswerken das Dach einer Schutzhütte ab¬
gehoben und aufs Gleis geworfen. Die 18jährige Tollster des
im Wärterhaus Posten 58 wohnenden Bahnhossschaffners
Weiß bemerkte das Fahrthindernis , sprang bei Nacht und
Sturm auf den Bahnhof und meldete die Sache dort , so daß
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Da war ihr der Leitartikel für Heinz willkommen. Hier
sah man wenigstens einen Weg, jemand zu helfen, wenn auch
eiben höchst merkwürdigen

Sie holte jenes Stenogramm der Rede Sperks hervor und
lächelte vor sich hin

schnell eilte der Bleistift über das Papier.
Es war ja ganz gleich, ab man „ordnungsmäßige Finanz-

verwattung " vor oder hinter ..vernunftsgemäße Preispolitik
der städtischen Werke" brachte, oder ob man zunächst ein¬
mal von dem „Eintreten für berechtigte Ansprüche der Be¬
amten, Angestellten und Arbeiter " sprach und dann erst
sich rühmte , „gesunde Wohnungspotitik " zu treiben

Man konnte statt „Aufrechterhaltung der Wirtschaftskraft
des Mittelstandes " jagen „Eintreten für Belange der mitt¬
leren Stände " oder die „Lebensnotwendigkeiten von Haus¬
besitz und Mittelstand " mit irgend etwas Bestechendem „ver¬
ankern" Die Hauptsache war , daß auf Grundlage der Sperk-
ichen Schlagworte die ganze Geschichte recht schon klang, der
Wortschwall die Leser mitschwemmte.

Da stürmte Horst ins Zimmer , einen Zettel in der Rechten:
„Das ist der Wahlaufruf , den Vater für seine Partei ge¬

schrieben hat !" sagte er mit leuchtenden Augen. „Lies mal!
— Und morgen klebe ich mit meinen Freunden die Plakate
an ! Eins an das Fenster der „Post", mit der Schrift nach
innen, verstehst«; dann kann sich Heinz schön giften! Und
dann geht's zur Demokratenoilla Sperk Da kleben wir Sie
ganze Hauswand voll. Das kannst« nämlich glatt machen,
wenn du über das Gitter kletterst!"

„Du bist ja ein ganz infamer Bengel !"
„Das liegt doch aber im Parteiinteresfe !"
Ediths Augen gingen über die Zeilen, blieben an dick

unterstrichenen Sätzen hängen Schnell machte sie sich Notizen
und Auszüge. Horst wurde ungeduldig:

„Du, ich muß jetzt los ! Wir wollen es noch heute abend
drucken lassen!"

^ Ms Edith bei Heinz die Tür leise öffnete, mußte sie di«
Augen zukneifen, um den Bruder dort an dem einfachen
Tische neben der Lampe im Tabaksquaim zu erkennen . . .

Las Hindernis kurz vor den bereits fälligen -Frühzügen von
Aalen und Stuttgart noch beseitigt werden konnte- Dem Mäd¬
chen wurde für sein entschlossenes Verhalten die Anerkennung
der Reichsbahndirektion ausgesprochen und eine Geldbelohnung
bewilligt.

Großfeuer in Rottenburg
Rottenburg , 22. Dez. Sonntag mittag 1 Uhr brach in der

Scheuer des Landwirts Karl Sanz hier am Moritzplatz ein
Brand aus , dem 3 Scheunen und ein Wohnhaus zum Opfer
fielen. Die Bekämpfung des Feuers war eine schwere Aufgabe,
da die Häuser und die Scheuern mit einander zusanrmenhingen.
Zuerst schien die Rettung der gefährdeten Häuser aussichtslos;
bei Nacht oder starkem Wind wäre ihr Schutz nicht durchführ¬
bar gewesen. Durch die engen Gäßchen von der Breite eines
halben Meters war nicht bcizukommen. Bon den hohen Gie¬
beln herab richteten die Strahlrohrsührer ihre Waffen. Meh¬
rere Feuerwehrleute waren gefährdet, einigen wurden durch
die furchtbare Hitze die Haare versengt. Von allen Seiten
wurde der Brandherd bekämpft. Das Wohnhaus war trotz
des Eingreifens der Tübinger Motorspritze , die kurz vor 3 Uhr
eintraf , nicht mehr zu retten . Die Leitung beim Löschen hatte
BezirksfenerlöschinspektorKing. Nach vierstündigem Bekämp¬
fen war die Gefahr für das Häuserviertcl abgewandt . Der
Sachschaden ist beträchtlich, da einige Besitzer schlecht versichert
sind. Als Brandursache konnte einwandfrei Kurzschluß fest-
gestellt werden.

Zu dem Großfeuer wird noch berichtet: Das Feuer hatte
sich noch kaum entwickelt, als Bezirksfeuerlöschinfpektor King
den Brandherd betrat und feststellen konnte, daß an der Stelle,
wo die elektrische Leitung durch die Wand in den Stall des
Landwirt Lenz geht, ein etwa 15 Zentimeter großes rundes
Loch in glühendem Zustand sich befand. Von hier aus wurden
im Nu die Heu- und Strohvorräte in Brand gesetzt. Die
Doppelscheuer der Landwirte Lanz und Paul lllmer , die im
Nonneuhaus wohnen, stand innerhalb weniger Ali nuten in
Hellen Flammen . Das Vieh konnte gerettet werden. Eine
gewaltige Rauchsäule stand kerzengerade in den wolkenlosen
Himmel. Stark gefährdet waren zuerst das Nomicnhans , dann
das Haus Höschlc, dessen Wand gegenüber dein Brandplatz
sowie die Scheuer bereits Feuer gefangen hatten , das Haus
der Ritters Erben (Frau Metzgermeister Bühler und Wagner-
meister Brenner ), gefährdet weiter die Häuser des Bäckermei¬
sters Farner und später Rath . Es war eine schwere Aufgabe,
bei einer eng zusammenhängenden Gruppe von Häusern und
Scheuern diesen Schutz durchzuführen. Mehrere Feuerwehr¬
leute waren gefährdet, einigen wurden durch die frurcistbare
Hitze die Haae versengt. Ilm 2 Uhr griff das Feuer auf die
nebenliegende höhere Scheuer über. Besitzer sind Wagnermei¬
ster Fridolin Ulmer und Maurer Ulmer. Auch hier fanden
die unersättlichen Flammen reiche Beute . Bald darauf schlug
der Rauch aus der folgenden kleinen Scheuer des Polizeiwacht¬
meisters Ulmer und Schriftsetzers Käser, dessen Wohngebäude,
das aus dem Fahre 1531 stammt, damit verloren war . Um

Uhr war die Gefahr für die schwer bedrohten Häuser ab¬
gewandt. Noch lauge prasselten die Flammen und schwelte
in dichten Rauchwolken der Brandherd . Heute früh noch lag
dev beißende Brandgeruch in der Luft , auf den Straßen der
Aschenregen.

Die jährliche Vollversammlung der landwirtschaftlichen
Berufsgenoffenschaft für den Schwarzwaldkreis

ist am 16. d. M . im Hotel Kronprinz in Reutlingen unter
vollzähliger Beteiligung der gewählten Mitglieder abgehalten
worden. Bei Beginn der Verhandlungen gab der Vorsitzende
einen lieberblick darüber , was während des zu Ende gehenden
Jahres von dem Reich, von dem württ . Staat , von der All¬
gemeinheit, von den landwirtschaftlichen Organisationen und
von den Landwirten selbst zur Bekämpfung der seit Jahren
bestehenden und leider noch nicht einmal zum Stillstand gekom¬
menen Not der Landwirtschaft geschehen ist und Wie wenig
Hoffnung die Landwirte aus rasche und volle Beseitigung ihrer
Not im Hinblick auf die Notlage der anderen Erwerbsstände,
auf die völlig abgewirtschaftete Finanzlage des Reichs, aus
die verheerenden Tributleistniigen Deutschlands au die siegcr-
staaten auf die derzeitige Wirtschaftskrisis bei fast allen
Kulturvölkern der ganzen Welt haben dürfen, wie sehr also die
Landwirte zur Erhaltung ihrer- Existenz in erster Linie auf
ihre eigene Kraft und Umsicht angewiesen sind. Aus den wei-

Wenn auch der Duft des Krautes auf eine billige Sorte
„Pastorentabak " schließen ließ, behaglich und geborgen fühlte
man sich immer in diesem weltabgeschiedenen Gelehrten¬
winkel . . .

Edith sah dem Bruder über die Schulter . Er war in seine
Arbeit vertieft, zwischen Stapeln von Büchern und Bro¬
schüren. Eine altertumlickw kleine Pendeluhr tickte in dies
Schaffen. Stumm sprachen die vielen Bände auf den bis zur
Decke aufstrebenden Bücherborden von deutschem Forscher¬
geist und Wissen. Edith konnte sich vorstellen, wie in solchem
Frieden Inge Sperk ihr Glück finden könne

Sanft streichelte sie das volle, schon angegraute Haar des
Bruders.

Dieser mußte sich erst in die Wirklichkeit zurückfinden Er
schob die Hornbrille auf die Stirn , hob langsam den Kaps
und sah in die liebevollen Augen der Schwester:

„Wenn man nur immer so arbeiten könnte!"
„Das kannst du! Du mußt wissen, daß dein Artikel fix

und fertig ist!"
„Was ?!"
Edith zog sich einen Stuhl heran und legte vor den Sprach¬

losen den Aufsatz auf den Tisch. Heinz zog die Lampe näherund las.
„Das hätte ich dir, weiß Gott , nicht zugetraut , Mädel!

Gänzlich unmöglich für mich, diesen höchst typischen Wahl-
rummeljargon zu treffen ! Woher hast du ihn nur ?"

Edith verriet ihr Geheimnis nicht.
„Der Artikel kam: also in Druck gegeben werden?"
„Ganz fraglos sperk selbst hätte ihn nicht besser schreiben

können. Begeistert wird er sein "
„Erscheint der Leitartikel unter deinem Namen ?"
„Freilich! Es wird sich nicht vermeiden lassen!" stöhnte

Heinz, „mir graut vor den Auftritten mit Vater !"
„Den können wir beruhigen!"
„Aber wie?"
„Ich habe mir seinen Wahlaufruf eben angesehen und

will allerhand daraus stibitzen."
Edith reichte Heinz ihren NotizMel.
„Ja , ja ! So sind sie!" lachte Heinz, „die Wahtausrute der

einzelnen Parteien sehen sich in den Grundzügen durchaus
ähnlich. Es ist unerfindlich . . ."

„. . . warum die Fraktionen übereinander herfallen ! Ra.
stehst du. Heinz, darum flicken wir nach einige Phrasen von
Bakers Aufruf in deinen Artikel ein. Aufgepaßt ! Hast du
dort so was mit „verantwortungsvoller Mitarbeit " oder
„wählt nicht Männer der Phrase , sondern Männer praktischerArbeit "?" - " ' '

„Nein !" - " - '

tereu Vorträgen dürste Folgendes von allgemeinem Jutereffe
sein- Im Jahr lW9 hatte die Berufsgenossenfchaft 4463 Ren,
tenbescheide zu erlassen. Me Bezüge sämtlicher Rentenempfän¬
ger der Berufsgen osseuschast haben im Jahre 1929 zusammen
1255 735 R .M . betragen, die mit einer Umlage von 1459 Hz
Reichsmark gedeckt worden sind. Der hieuach verbleibende Rest
der Umlage mit 203 680 R.M . ist zur Bestreitung der Kosten der
Unfallverhütung , der Aerzte und Krankenhäuser, der künst¬
lichen Glieder , der Unfalluntersuchungen , der Feststellung der
Renten , der Berufungen und Rekurse, der Austeilung und des
Einzugs der Umlage, sowie des persönlichen und sachlich«,
Verwaltungsaufwands notwendig gewesen. Sehr bedauerlich
ist die stetige Zunahme der gegen Rentenbescheideder Berufs-
genossenschast erhobenen Berufungen , die wegen Grundlosigkeit
von den, Oberversicherungsamt zum allergrößten Teil ab-
gewiefcn werden, gleichwohl aber der Berufsgenossenschasteine»
jährlichen Gebührenauftvand von etwa 18 000 R .M . verursachen
und den Staat nötigen, zur Bearbeitung und Entscheidung
frivoler Berufungen weitere Beamte anzustellen. Nach dm
bisherigen Ergebnissen hat auch im Jahre 1930 eine Zunahme
der Rentenansprüche stattgeftmdeu, so daß die Umlage von 6,8ü
Reichsmark auf 100 R .M . Steuerkapital im Jahre 1939 aut
7 R .M . im Jahr 1930 erhöht werden mußte . An Betriebs¬
mitteln sind seit dem Verlust des Betriebskapitals durch die
Inflation bis jetzt 473 426 R.M . cmgesammelt worden. Die
gleichfalls durch die Inflation nahezu ganz zu Grunde gerich¬
tete Rücklage beläuft sich zurzeit einschließlichdes Werts des
Dieirstgebäudes auf 168 734 R .M.

Die Urteilsbegründung im Urlauer Mordprozeß.
Ravensburg , 22. Dez. Aus der Urteilsbegründung in,

Gatteumordprozeß Wiedemanu ist folgendes hervorzuheben:
In ihr wurde ausgesührt , daß Frau Wiedemanu nicht von
außen erschossen worden ist, und daß die Tat sich im Zimmer
selbst ereignet hat . Selbstmord scheidet nach dem Befund aus,
desgleichen Tötung aus eigenen Wunsch seitens einer anderen
Person . Es muß also eine andere Person der Täter sein.
In dieser Richtung bestehen drei Möglichkeiten: entweder war
es der Ehemann, oder eine fremde Person , die zufällig an¬
wesend war und sonst keinen Anlaß hatie oder ein von Wiede-
mauu beauftragter Mensch. Wiedemanu leugnet die Tat und
er beruft sich aus das Fehlen seines Revolvers , was aber
keine Rolle spielt. Vermutlich hat er sich einen anderen Re¬
volver besorgt und ihn nach der Tat weggeschafft. Daß eine
ganz fremde Person zufällig die Tat ausgeführt hätte, ist nicht
auzunehmen und die Geschichte mit den Zigeunern scheidet
ebenfalls aus , wie der Vorsitzende ausführlich darlegte. Nar¬
ben Tat hat sich Wiedemanu höchst sonderbar benommen und
sich auch in Widersprüche verwickelt. Wenn er den Schuß nicht
selbst abgegeben hat, daun war cs sein -Helfershelfer, den er
ins Haus gelassen hat und der die Tat aussührte , während
Wiedemann sich nach oben begab. Wiedemanu wäre also der
Mittäter . Sein Verteidiger vertritt übrigens selbst nicht den
Standpunkt , daß Wiedemanu unschuldig sei, sondern er ist
nur der Ansicht, daß ihm die Schuld nicht nachgewiesen werden
kann. Als besonders brutal ist Wiedemanu nicht zu bezeichnen,
wenn er auch batzig war . Aber er war in höchsten Geldnöten,
er hat seine Frau bis zu 365(XX) Mark bei Unfall mit Tod
versichert und alles nur sich zuwenden wollen. Er steckte bis
über den Hals in Schulden und er ist 28mal gepfändet worden.
Er hat von einer zweiten GcschästSaufsicht gesprochen und von
dem Revolver als letzter Retter . Es war ihm die Hypotftk
gekündigt worden und die gefälschten Wechsel kamen bald zur
Einlösung . Auch Betrug und Unterschlagungen hat Mett¬
mann begangen. Das Leben seiner Frau war für Wiedemcmn
ein Spekulationsgeschäft, er hoffte zum mindesten auf einen
glücklichen Zufall . Als daun bei der Müuckwncr Reise cs sich
herausstellte, daß eine Schwcmgersckmft nicht in Frage konunt
und mich keine Operation , ist der Plan in Wiedemanu zur Reiß
gelangt. Auf der einen Seite stand der Ruin , auf der anderen
winkten 370 000 Mark . Die Veränderung in der Stimmung
Wicdemanns nach der Reise nach München, siel allgemein aus,
jemand sagte auch. Wiedenrann wird Wohl noch das Hau-
anzünden oder Weib und Kind totfchlagen. Von den als Mit¬
täter in Frage kommenden Personen käme vielleicht Bram
oder Maier in Betracht. Daß das Fahrrad des Wredemaun
verschwunden ist. spielt keine besondere Rolle. Me Zeugin
Luise Windbühler kann sich getäuscht haben, als sie nach ttr

„Aber Vater hat es hier ! Also, 'rein damit ! Findest du
dort „nicht große Worte , sondern Taten "?"

„Auch nicht!"
„Also quetschen wir es noch dazwischen!"
„Hast du dort schon „Michelstedt vor der Entscheidung"?'
„Ebenfalls nicht!" antwortete Heinz.
„Siehst du wohl . . . wir verwenden auch dies! Und hier,

das klingt besonders typisch, „die volkszersetzende Partei¬
zersplitterung ist widersinnig, noch dazu in einem kleinen
Stadtparlament ." Sieh nach!"

„Steht das wirklich in Vaters Aufruf ?"
„Freilich ! Hier ! Schau her !"
„Ja , ja, von unbedingt notwendiger Einigkeit spricht jede

bürgerliche Partei , aber an ihr Wahlversprechen denkt nach¬
her kaum eine . . . Also, ich »oll die wahltechnischen Ergüsse
Vaters in deinen fabelhaften Artikel hineinarbeiten ?"

„Du hast mich verstanden und wirst einsehen, daß Vater
nichts gegen dich sagen kann, auch wenn du in denselbe«
Zeilen die Ziele deines Schwiegervaters darlegst. Bei dem
bekommst dv eine glänzende Nummer !"

13.
Robert Hartroth war tief niedergeschlagen. Schon wäre«

drei Wochen seit Onkels Tode ins Land gegangen — vo«
Edith war nichts zu sehen oder zu hören Seine Briese
blieben ohne Antwort.

Er konnte wahrlich nicht von sich sagen, daß er sentimental
oder romantisch veranlagt sei. Aber wenn er jetzt bei der:
altersgrauen Mühle stand, wenn moderndes Laub um sein« !
Füße raschelte und die hohe Birke ihre letzten welken Blätter
in das trübe Wasser des Flüßchens schüttelte, dann rauschte!
das rastlos schaufelnde Mühlrad gar traurige Weisen . <
An dem kleinen Stauweiher blickte er in die träge dahin«j
fließende Flut . Das Mühlrad aber brauste dumpf und hoh«j
und ging und ging . . . j

Dann wandert « er einsam west, weit in die sterbende Natur j
hinein, wo Ginster und Heidekraut ausgeglutet hatten, über,
die Stoppelfelder , wo die Windsbraut am Rain nn dornige» H
Heckenrosengebüsch Harste . . . durch den Bergwald Kahl,
trostlos umragten ihn dort die stolzen Stämme . Wie dörrt
Arme griffen ihre Aeste hinein in die sturmgehetzten, m
segelnden Wolken, als wollten sie die grauen Trauerschleier
zerreißen , die ihnen die Sonne verbargen . Ach, es nützteuv,
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Tat zwei Männer vom .Hause Weggehen sah. Die Bekenntnisse
der anonymen Täter in ihren Zuschriften haben keinen Wert,
sie sollten das Gerietst nur in die Irre führen . Ms Täter
oder Mittäter kommt also nur derjenige in Betracht, der an
dem Tode der Frau Wiedemann das größte Interesse hatte
und das war der eigene Ehemann . Deshalb war er zu ver¬
urteilen.

Baden.
Pforzheim , 33. Dez. Eine traurige Weihnachtsbotschaft

erreichte heute die achtbare Familie A. in D. Der seit längerer
Zeit stellenlose Stiefsohn war wogen eines Betrugsversuches
im Pforzheinler Gefängnis in Untersuchungshaft. Nun hat
sich derselbe in der Ätach-1 aus Sonntag im Gefängnis durch
Erhängen das Leben genommen. Scham und Reue und ein
aus der Weihnachtszeit heraus entspringendes Vereinsamkeits-
gefühl mögen die tiefere Ursackie zu der traurigen Tat ge-
ivesen sein.

Pforzheim , 22. Dez. Zwischen Eutingen und Kieselbronn
stießen in der Nähe der Ziegelei gestern zwei Motorsährer
zusammen. Der Beifahrer des einen, der 28jährige ledige Gold-
arbeiter Oskar Ehinger von Kieselbronn, erlitt einen schweren
Schädelbruch, an dessen Folgen er im Psorzheimer Kranken¬
haus starb. Der Führer des Rades erlitt einen Bruch der
Kniescheibe und Schürfungen.

Pforzheim , 22. Dez. Am Sonntag vormittag wurde eine
Polizeistreife verständigt, daß aus einer Wohnung eines in
der großen Gerberstraße gelegenen Hauses Rauch komme, die
Türe jedoch verschlossen sei. Es wurde alsbald ermittelt , daß
der Rauch, der die ganze Wohnung erfüllte, von-dem Ofen her¬
rührte . Die Wohnnngsinhaber , ein verheirateter , 10 I . a.
Kellner und seine Frau , wurden-in den Betten tot aufgcsundem
Beide haben vermutlich eine Kohlenoxydgasvergiflung erlitten.

Aus der St . Georgenstraße versuchte sich gestern nachmittag
ein lediger Goldarbeiter , der 21 I . a. W. Sch., mit Lysol zu
vergiften. Ein junger Mann fand ihn auf der Straße und
brachte ihn mit Hilfe eines anderen jungen Mannes ins Kran¬
kenhaus. Die augenblickliche Lebensgefahr ist behoben, doch
wird der Bergiftniigsversuch natürlich nicht ohne Folgen
bleiben.

Vermischtes,
„Bitte riechen Sic . . ." Einem raffinierten Gaunerstreich

siel Frau Maria Huith , die Besitzerin eines Lederwaren¬
geschäftes in Augsburg zuin Opfer. Während der ruhigen
Geschästsstunden am Nachmittag fuhr ein elegantes Auto Vör¬
den Laden. Die Insassen, ein Herr und eine Dame, die den
Eindruck eines wohlhabenden Ehepaares machten, betraten den
Geschäftsraum und kauften einen Koffer. Dann verlangten sie,
bevor sie zahften, noch eine Juchtengarnitur ans dem Schau¬
fenster zu sehen. Die Dame, die einen wertvollen Pelz trug,
bestritt, die verwöhnte Frau spielend, die Echtheit des Jucksten-
leders. „Juchten riecht anders ", behauptete sie, zog aus ihrem
Täschchen einen Lappen und sagte: „Bitte , riechen Sie daran.
So riecht Juchten !" Die Frau roch nichtsahnend daran und
wurde sofort bewußtlos. Das „elegante Paar " aber mackste
sich sofort an die Ar Veit. Es erbeutete für mehrere Hundert
Mark Werte und auch 10 Mark Bargeld . In ihrem. Auto
kannten die Räuber unerkannt entkommen.

Unterricht im Gasmaskendienft. Eine merkwürdige Auf¬
fassung von Kindererziehung scheint der Schulinspektor der
französischen Stadt Eambrai zu besitzen. Seine Einstellung
ist charakteristisch dafür , wie wenig die amtlichen Fricdensphrä-
sen, die Briand erst kürzlich wieder mit vielen bunten Worten
;u Gehör brachte, im Volk vertreten sind. Der sozialistische
„Populaire " erzählt , daß auf Veranlassung des Schulrats den
drei ersten Klassen der Volksschule von Eambrai Unterricht im
Gasmaskendienst erteilt worden sei, und zwar wurden hierzu
ein aktiver Jnsantcrichaupttnann , ein Unteroffizier und drei
Soldaten abkommandiert. Tie Gasmasken wurden auf den
Gesichtern der bestürzten Kinder ausprobicrt . Ein mit einer
Gasmaske verselienes Pferd wurde an den siebenjährigen
Tchulknaben vorübergeführt . Die Soldaten würzten- die
Uebungcn mit kriegerischen Worten : „Wir werden den Krieg
noch vor 1932 erleben", so erklärten sic zu wiederholten-Malest.
Zahlreiche Kinder erlitten Weinkrämpfe und andere wurden
ernstlich krank. Als der Bürgermeister von Cambrai diese
skandalösen Tatsachen erfuhr , berief er eine außcrordentlickic
Gemeindcratssitzung, in der ein scharfer Protest gegen das
Verhalten des Schulrats und der Militärs abgesaßt wurde.

An anderer Stelle macht der „Populaire " ans den umfang¬
reichen Wafsenschmnggcl aufmerksam, durch den französische
Waftenhändler mit riesigen Gewinnen die noch nicht unter¬
worfenen marokkanischen Eingeboreiienstämme mit Waffen ver¬
sehen. Als Hauptabsatzgebiete kommen das Atlas -Gebirge und
die ersten Zugänge zur Sahara sowie das Tafiladet und das
»Panische Rio del Oro in Frage . Für ein unmodernes Gewehr
erhalten die Schmuggler noch 200 Mark und für eine Flinten-
kugel zahlen die Stämme bis zu einer Mark . Der „Populaire"
behauptet, daß 35 000 Schnellfeuergewchre aus dem Schmuggel-
wege bei den franzosenscindlichenStämmen eingeführt worden

Zwei Monate in - en Händen chinesischer
Banditen.

ftiXbfi Haukau,  Ende November. Pater Bruguetti , der
katholische Missionar von Nanjangfu , wurde zusammen mit
Pater Marchefini, der ebenfalls der Mailänder Mission an¬
gehört, von chinesischen Banditen verschleppt und zwei Mo¬
nate gefangen gehalten. Was er über seine Erlebnisse wäh¬
rend dieser Zeit erzählt , klingt grauenvoller als das phanta¬
stischste Schauermärchen.

Gleichzeitig mit den beiden Missionaren, die ihr Leben
retten konnten, verschleppten die Banditen .1800 Chinesen, von
denen nur wenige am Leben blieben. Sie töteten täglich
durchschnittlich dreißig Gefangene und verschwendeten nur
lelten ihre Munition an sie. Meist gruben sie ein Massen¬
grab , legten die gefesselten Opfer hinein und schütteten sie bei
lebendigem Leibe zu. Ihre zweite, häufig angewandte Mord¬
methode war die, daß sie den Kopf des Gefangenen ans einen
Stein legten und mit einem zweiten großen Steinblock ein¬
fach zermalmten . Pater Bruguetti sagt, er hätte, als er sich
eine solche Hinrichtung zum erstenmale ansehen mußte, ge¬
dacht, daß er den Anblick dieser Szene niemals überleben
würde. Aber die Hinrichtungen wiederholten sich Tag für
Tag, und schließlich mußte er an sich eine allmählickie, an
Geistesgestörtheit grenzende Abstumpfung beobachten. Bon
seiner Gefangennahme erzählt Pater Brugnetti : „Kurz nach
Mitternacht wurde ich durch Gewehrschüsseaufgeweckt. Ich
fragte nicht viel nach dem Grund der Schießerei, sondern zog
nrich schnell an und flüchtete über die Gartenmauer und das
niedrige Dach der ' benachbarten Lehmhütte auf die Straße.
Aus allen Richtungen pfiffen Gewehrkugeln, und ich sah von
beiden Seiten Banditen heran nahen. Ich entsann . mich, daß
mein Nachbar in seinem Garten ein zugedecktes Gewächshaus
für Gemüse hatte und schlich mich in dtr Dunkelheit ist dieses
Dellerartige Loch. Gegen Morgen entdeckte mich aber dort

sind. Noch im Frühjahr dieses Jahres wurde eine Geivehr¬
sendung in ,Hafersäcken versteckt entdeckt. Das sozialistische Blatt
fordert , die gefährliche Waffenfab-rikativ-n überhaupt zu ver¬
bieten, um nickst die wilden Völkerstämme mit französischen
Waffen zu versorgen, die dann gegen französische Soldaten
Verwendung findeir.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 21. Dez. (Vom Holzmarkt.) Der Verkauf von

Nadelstammholz neuer Fällung kommt sehr langsam in Fluß.
Sägewerke und Holzhandel sind laut „Waldbote" im Einkauf
äußerst zurückhaltend und gehen in der Betverttuig des
Rundholzes überaus vorsichtig zu Werke. Das forstlichê An¬
gebot war , der geringen Nachfrage entsprechend, nicht umfang¬
reich. Es sind zwar da und dort Verhandlungen über größere
Abschlüsse im Gange, doch will mau auf Käufer - und Ver¬
käuferseite die weitere Klärung der Marktlage abtvarten . Was
in den letzten Wochen air lltadelstammholz alter Fällung (meist
aus deni Schwarzwald) zum Verkauf kam, mußte meist zu
Preisen um 60 Prozent herum abgesetzt werden. Erlöse für
Nadelstammholz neuer Fällung sind bisher nur ganz ver¬
einzelt bekannt geworden. Aus dem Gemeinde- und Privat¬
wald wurden bei den wenigen Abschlüssen für Fichten- und
Tannen neuer Fällung bisher Verkanfscrgebnisse in folgender
Preislage erzielt : Schwarzwald , Mittel -, Nordost- und Unter¬
land 65—75 Prozent , Oberschwaben, Alb und Hohenzollern 60
bis 70 Prozent . Die seit längerer Zeit schwebenden Verhand¬
lungen über den Verkauf von Papierholz konnten bei der
absichtlich geübten Zurückhaltung der Papierfabriken noch nicht
zu einem greifbaren Abschluß geführt werden. Der Absatz in
Nadelholzstangen läßt am großen Markte vor allem bezüglich
der Preisverhältnisse sehr zu wünschen übrig . Die maßgeben¬
den Handelsfirmen kommen zur Zeit mit Angeboten um 8o
Prozent der neuen Landesgrnndpreise an den Markt . Bei
örtlichen Verkäufen bewegten sich die Erlöse zuletzt zwischen
etwa 85 und IM Prozent der Landesgrundpreisc . Der Laub¬
holzmarkt wies bisher verhältnismäßig kleine Umsätze auf. In
Rotbuchen wurden da und dort Voräbschlüssc zu Preisen -zwi¬
schen 85 und IM Prozent der neuen Landesgrundprcise getätigt,
lieber Eichenholz sind nennenswerte Abschlüsse aus Württem¬
berg und Hohenzollern noch nickst gemeldet worden . Für Ahorn
und Esche wurden Erlöse zwischen 90 und 110 Prozent der
neuen Landesgrundpreisc bekannt. Der Brennholzmarkt liegt
angesichts der seitherigen milden Witterung noch sehr ruhig.
Bei den ersten Versteigerungen wurden die Äezirksgrundpreise
nur selten erreicht. Was in der ersten Dezemberhälfte aus
dem würtk. Skaatswäld an Brennholz aus den Markt kam,
wurde zu durchschnittlich 81 Prozent der Bczirksgrundpreise
verkauft.

Stuttgart , 22. Dez. (Landesproduktenbörse.) Auch in abge«
laufener Woche hat die ruhige Stimmung aus dem Getreidemardt
anaehalten. Die Preise sind ziemlich unverändert bei schwachem Ge»
schäftsganq. Es notierten je 100 Kg: Au«landsweizen 3450—35 50
(am 15. Dez. unv ). württ. Wetzen 25.50—26.50 (unv.), Sommergerste
20—2350 (unv), Hafer 14—15.50 (unv), Mesenheu (lose) 5—6 (unv).
Kleeheu (lose) 6—6.50 (unv). drahtgepreßtes Sstoh 3—3 50 (unv ).
Weizenmehl 43—43.50 (unv), Brotmehl 31—31.50 (unv), Kleie9.50
bis 10 (unv.), Mk.

Neueste Nachrichten.
Duingen, 22. Dez. Bei dichtem Nebel ereignete sich gestern an

einem schrankenlosen Bahnübergang bei Duingen ein schweres Un¬
glück. Ein Zug stieß dort mit einem großen, mit 12 Personen be¬
setzten Krafiwagen zusammen, wobei dieser vollständig zertrümmert
und sieben Personen mehr oder minder schwer verletzt wurden. Nur
dem Umstand, daß das Auto mit geringer Geschwindigkeit fuhr, ist
es zu verdanken, daß eine Katastrophe vermieden wurde.

Memmingen, 22. Dez. Eine schwere Bluttat ereignete sich gestern
in der benachbarten Ortschaft Böhen. Der N ffe der Besitzers Lud¬
wig Kutter, namens Hermann Kutter, überfiel seinen Onkel, verletzte
dielen und dessen Haushälterin durch Revoloerschüsseschwer und er¬
schoß den 13 jährigen Sohn der Haushälterin. Das Motiv zu dem
Verbrechen ist darin zu erblicken, daß Hermann Kutter sich bei der
Erbeseinsetzung zugunsten des Sohnes der Haushälterin übergangen
gesüblt hat. Der Täter ist flüchtig. Die beiden Schwerverletztensind
ins Krankenhaus übergesührt worden.

München, 22. Dez. Das Bezirksamt München hat zur Aufrecht-
«Haltung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit und zur Sicherung
der Heimotfeier sämtliche politische Versammlungen unter freiem Him¬
mel und sämtliche politische Umzüge, Kundgebungen. Aufmärsche und
Aufzüge am Mittwoch den 24. Dezember ab mittags 12 Uhr und am
25. Dezember 1930 sür den Bezirk München verboten.

Essen, 22. Dez. Im Stratzenbahnhos explodierte heute nachmittag
an der Grenze zwischen Essen und Mülheim eine Sauerstosflasche.
Acht Personen wurden verletzt, davon fünf schwer und drei leicht.
Sie wurden alle ins Krankenhaus gebracht. Durch den starken Lust¬
druck wurden Türen. Wände und Fenster des Bahnhofs herausge¬
drückt und eine Strecke weit sortgeschleudert.

Berlin , 22. Dez. Ein Kapitalverbrechen rief gestern vormittag
die Mordkommission noch dem Norden Berlins. Dort war die 60
Jahre alte Ehefrau des Kaufmanns Rteckmann überfallen und nieder-
gesckloaen worden. Ehe man der Schwerverletzten Hilft bringen konnte

triumphierend ein Bauditenoffizicr und zwang mich, an der
Spitze seines Bajonetts zu den übrigen Gefangenen zn mar¬
schieren." Pater Brugnetti wurde Vvn den Banditen , die
schon damals einen Anschluß an die regulären truppen er¬
wogen, zwangsweise zum Mitglied der Bande gemacht und
wurde bei den Verhandlungen als Renommierstück und Be¬
weismittel für die Unschuld der Banditen benutzt. Er sagt,
daß im Heer der Banditen eine durchaus militärische Diszi¬
plin herrschte. Das Heer unterstand dem berühmten Van-
ditengcncral Lao-Dang-Jen , der eine Reihe von mehr oder-
weniger souveränen Unterführern hatte . Hftlaiig es einer
Banditendi -Vision, ohne Hilfe einer anderen Abteilung eine
Stadt zu erstürmen , so gehörte die Beute ihr allein. Jhr
Kommandant konnte über Leben und Tod der Gefangenen
nach Gutdünken entscheiden, und mußte nur im Falle von
Ausländern vor einer etwaigen Hinrichtung um die Erlaub¬
nis des Hauptquartiers bitten. Acht Wo Mn lang schleppten
die Banditen Pater Brugnetti mit sich. Fast täglich plünder¬
ten sie einige Dörfer aus . Sie waren sehr fleißig bei der
Arbeit und gönnten sich keinen Ruhetag . Sie märschiertcn
wegen der großen Hitze halb oder auch ganz nackt,nur mrt
Patranengürtel uud Gewehr „bekleidet". Ihre männlichen
wie weiblichen Gefangenen mußten sich ebenfalls ihrer Kleider
entledigen. Die Zahl der Banditen ist unterwegs ständig ge¬
wachsen, da sie ihre Gefangenen in drei Gruppen einteilten.
Die Angehörigen der ersten Gruppe wurden gegen Lösegeld
sreigelassen. Zu der zweiten Gruppe gehörten cksinesische
Männer und Frauen der ärmeren Bevölkerungsschichten, für
die niemand ein Lösegcled hätte aufbringen können oder wol¬
len. T-ie Männer wurden einfach gezwungen, in die Armee
der Banditen einzutreten , und es ist Wohl überflüssig, zu
sagen, daß man auch für die jungen Mädchen und Frauen
eine Verwendung hatte. Au der dritten Gruppe zählten sie
schließlich die älteren Leute beiderlei Geschlechts, die einfach
niedergemetzelt wurden . Nach zwei Monaten kehrten die
Band-iten schließlich nach itxrem Hauptquartier zrrrück. „Auf

verstarb sie. Auch der Mann ist schwerverletzt und liegt in bedenk¬
lichem Zustande im Krankenbaus. Die Feststellungen am Tatort er¬
gaben, daß es sich um einen Raubmord handelt. Das Ehepaar Riech,
mann betrieb nicht nur ein gutgehendes Ztgarrengeschäft, sondern ver¬
waltete auch eine Zahlstelle der Bank sür Arbeiter und Angestellte
und der Volksbühne. Die Tat muß sich so zugetragen haben, daß
der Mörder, nachdem ihm auf sein Klingeln geöffnet worden war.
einen Einkauf vorspiegelte. Frau Rteckmann ging ihm nach dem
Laden voraus, der durch ein Regal zum Teil in eine Art Waren¬
lager geteilt ist. Dort muß es zu einem schweren Kampf gekommen
sein, denn überall steht man zahlreiche Blmsprttzer. Rteckmann war
auf die gellenden Hilferufe seiner Frau aus dem nebenanliegenden
Zimmer zum Hinterausgang geeilt. Dort sah er sich plötzlich einem
fremden Mann gegenüber, der ihn mit einem schweren Gegenstand
über den Kopf schlug, so daß er ebenfalls bewußtlos zusammenbrach.
Bon den Tälern fehlt bisher jede Spur . Die Polizei hat für die
Aufklärung des Verbrechens eine Belohnung von 1500 Mark aus-
gesetzt.

Berlin, 22. Dezbr. Relchrfinanzminister Dr. Dietrich wird am
6. Januar auf der Dreikönigstagung der Deutschen demokratischen
Pattei Württembergs, Landesverband der Deutschen Etaatspartet.
sprechen und programmatische Ausführungen zur allgemeinen Lage,
insbesondere zur Acbeitslosenfrage, machen.

Berlin , 22. Dezbr. Der amerikanische Nobelpreisträger Sinclair
Levis ist mit seiner Gattin» die früher in Berlin als Journalistin
tätig war, heute früh in aller Stille eingetcaffin und hat im Hotel
„Adlon" Wohnung genommen.

Hamburg, 22. Dez. Der Senat hat sür das Jahr 1931 Bürger-
meist»r Rudolf Roß zum ersten Bürgermeister und Bürgermeister
Dr. Karl Pktersin zum zweiten Bürgrrmeisttr gewählt.

Wien, 22. Dez. Der Finanzausschuß des Nationolrales nahm in
der heuttaen Sitzung den Vertrag mit Deutschland über die Rechts¬
hilfe in Zollsachen, sowie das Ausfllhrunqrgesetz dazu an, ferner das
Abkommen mit Deutschland über den kleinen Grenzverkehr.

Salzburg , 22. Dez. Bon einem hiesigen Kino wurde der Remarque-
Film „Im W .sten nichts Neues" zur Ausführung angekündtgt. Die
Polizei bat die Ausführungsbewilliguna versagt.

Preßburg , 22. Dez. In einem Dorfe bei Pretzburq hatte der
seit Monuten beschäftigungslose Arbeiter Iofif Lomnicky in Ver¬
zweiflung über das dauernde Hungerelend seiner Kinder im Einver¬
ständnis mit seiner Frau beschlossen, mit seinen sieben Kindern ge¬
meinsam zu sterben. Er verschaffte sich ein staik wirkendes Gift, das
er in das gemeinsame Essen schüttete. Kurz daraus wurden alle Fa¬
milienmitglieder von schweren Krämpfen befallen. Man schafft« die
ganze Familie in das Preßburger Krankenhaus, wo Lomnicky und
seine Frau , sowie die beiden jüngsten Kinder noch im Lause der Nacht
dem Gift erlegen sind: der Zustand der anderen fünf Kinder ist
hoffnungslos.

Belgrad , 22. Dez. Aus der Strecke Belgrad—Serojewo ent¬
gleiste heute in der Nähe der Station Lajkovatz ein Personenzug.
D'e Lokomotive und der Tender sprangen aus den Schienen und
rissen einen Salonwagen und den Postwagen mit sich. Der Loko¬
motivführer wurde getötet, sechs Reisende wurden schwer, vier leicht
verletzt.

Bukarest, 23. Dez. Der Führer der Liberalen Partei , Bintila
Brattanu, ist gestern abend um 11.15 Uhr aus seinem Gute Mthaesti
gestorben. Der Tod Bintila Bratianus ist auf einen Schlagansak
zurückzuführen.

London, 22. Dez. Im Ost.nde von London wurde gestern eine
Frau durch ein Auto gelötet, in welchem vier Banditen nach einem
Einbruch in ei» Iuwiliergeschäft zu entkommen suchten. Das Auto
iuhr auf den Bürgersteig, tötete die Frau und übeischlug sich voll¬
ständig, wobei die Dtebesbeute, Brillanten und Schmucksachen, aus
der Straße zerstreut wurden. In dem allgemeinen Wirrwar gelang
es den Dieben» zu entkommen.

Nanking, 22. Dez. Nach zweitägigen erbitterten Kämpfen haben
die Regierungstruppen die im Besitz von Kommunisten befindliche
Festung Tungku im südlichen Ktangsi erstürmt. 2000 Kommunisten
wurden getötet. Tungku, wo die RSteregierung ihren Sitz aufge¬
schlagen hatte, wurde dem Erdboden gleichgemacht. 500 Gefangene
wurden befreit. Die Kommunisten flüchteten nach Süden, verfolgt von
Regierungstruppen.

Annahme des Brrglcichsvorschlags zwischen dem Deutsche«
Reich und Thüringen.

Leipzig, 22. Dez. An der Besprechung im Strettverflchren
zwisck>en dem Reich und Thüringen wegen Sperrung der Po¬
lizeizuschüsse, die heute stattfand , nahmen außer dem Vorsitzen¬
den des Staatsgerichtshofes für das Deutsche Reich, Reichs¬
gerichtspräsident Dr . Bumkc, teil für das Reich: Rcichsmini-
ster des Innern Dr . Wirth , Staatssekretär im Reichsministe¬
rium des Innern Zweigert , Staatssekretär in der Reichskanz¬
lei Dr . Pünder und Ministerialdirektor Dr . Menzel, sür Thü¬
ringen der Vorsiyendc des Staatsministeriums , Staatsmint-
fter Baum und Ministerialrat Dr . Guyet . Der Vorsitzende des
Staatsgerichtshofs unterbreitete den Beteiligten folgenden Ver¬
gleichsvorschlag-. Die Parteien sind sich darüber einig, daß
die Frage ob und inwieweit die N.S .D.A.P . uinstürzlerische
oder sonst strafbare Ziele verfolgt, im Rahmen des gegenwär¬
tigen-Verfahrens nicht ausgetragen werden kann oder soll. Der
Stmidpuiikt , den jede Partei zu dieser Frage einni -mmt, wird
durch diesen Vergleich und die in ihm abgegebenen Erklärun¬
gen in keiner Weise berührt . Die Parteien gehen davon aus,
daß die grundsätzliche Frage demnächst in einem anderen vor
dem Reick>sgericht schwebendenVerfahren einer Klärung zn-
geführt werden wird . Das Reich hebt die Sperrung der Po-

diescni langen Rückmarsch passierten wir zwei Städte von
Bedeutung : Wnyang und Pehang , und kamen schließlich in
Paosang . dem Hauptquartier der Banditen , an . Diese -stadt
ist schon früher durch die achtzehn Ausländer zu einer ge¬
wissen Berühmtheit gelangt , die der Banditenführcr Lao-
Zang -Jen nach Paofong verschleppt hatte . Bei unserem Ein¬
zug kamen die Bewohner der Stadt aus ihren Häusern und
begrüßten stürmisch die „siegreich" heinrkehrenden'Banditen.
Man hatte allen Grund , gut gekannt zn sein: denn die Bande,
die mich gefangen hielt, brachte eine sehr reiche Beute Heini.
Aber wir blieben nicht lange in Paofong . Schon nach weni¬
gen Tagen zog meine Bande auf einen neuen Raubzng aus
und marschierte in der Richtung auf Kia Hsicn. Die Jahres¬
zeit hatte sich inzwischen gewandelt, und die Nächte waren
sehr kalt. Das Schlafen ohne Decke auf dem eisigen Boden
war meiner Gesundheit bestimmt nicht sehr bekömmlich. Und
da ich meine Aufgabe sür die Banditen noch nicht erfüllt
hatte, nahmen sie einige Rücksicht aus mich, zumal sie Angst
bekamen, ich könnte ihnen vorzeitig sterben. Sie ließen mich
einen Brief an Pater Muneratti , den Missionar von Kia
Hsien, schreiben, in dem ich um Ausnahme in der katholischen
Mission der Stadt bitten durfte . Selbstverständlich ' wurde
mir die Aufnahme gewährt , und ich beeilte mich, die Reihen
der Banditen zu verlassen. Zwei Tage später wurden die
Banditen in die chinesische Nationalarmce ausgenommen, man
erlaubte mir daher, auch die Stadt zu verlassen, und ich konnte
mich nach einer siäiereren Gegend begeben. Ich hatte Glück,
daß ich nicht länger gewartet habe; denn schon nach zwei
weiteren Tagen haben sich die Banditen wieder von dem regu¬
lären Heer getrennt , um zu ihrem alten Beruf zuriickznkeh-
ren, und sie t-ütten mich sicher wieder als Geisel mitgenom¬
men." Pater Marchcsini, der gleichzeitig mit Pater Brugnetti
verschleppt worden ist, hatten die Banditen schon früher gegen
ein Läsegeld -srergctasscn. Am selben Tage, an dem Vrügnettt
sreikam, wurden Won chinesischen Banditen fünfzehn katho¬
lische Miyionare geftingengcnommen.



lizci:ustbüstc am. Die bisher einbehaltenen Beträge werden
lameezoylt. Das Land Thüringen nimmt seinen Antrag vor

dem Stacnsgerichtshof zurück. Das Land Thüringen erkennt
wiederholt die Verpflichtung an, dafür Sorge zu tragen , daß
der unpolitische Charakter der Schutzpolizei als Ganzes wie
auch das unpolitische Verhalten des einzelnen Beamten im
Dienst unbedingt gewährleistet wird. Demgemäß wird die
thüringische Regierung der der Anstellung, Beförderung und
Versetzung von Polizeibeamteu nicht nach parteipolitischen Ge¬
sichtspunkten. sondern nur nach den Gesichtspunkten der Eig¬
nung und des dienstlichen Interesses verfahren . Die Parteien
sind sich einig, daß hiemit eine grundsätzliche Ablehnung der
Einstellung von Sozialdemokraten ebenso unvereinbar ist, wie
eine Weitergabe von Bewerberlisten an eine Parteiorganisa¬
tion zwecks Feststellung der Parteizugehörigkeit . Die Gewähr
nrr die Einhaltung dieser Verpflichtungen übernimmt das thü¬
ringische Staatsministerium in seiner Gesamtheit. De Frage,
ob die Grundsätze und Vereinbarungen aufgrund deren die
Polizeikosteuzuschüsse an die Länder gezahlt werden, eine recht¬
liche Zahlungspflicht oder nur eine Politische Bindung des
Reiches begründen, wird durch diesen Vergleich nicht vorgegrif¬
fen. Dieser Vorschlag wurde nach längerer Anssprache von den
Beteiligten angenommen.

Universal Film klagt gegen Rcmargue?
Berlin , 22. Dez. Wie der „Montag -Morgen " erfahren

haben will, besteht bei den Herstellern des Remargue -Filmcs,
der FilmgesellschaftUniversal, die Absicht, aus dem Prozeßwege
„sestzustcllen". daß das Verbot des Filmes in Deutschland un¬
gerechtfertigt sei. Und zwar, so meint das Blatt , werde Vieles
Gerichtsverfahren voraussichtlich durch eine Feftstellungsklagc
der Universal gegen Rcmargue selbst in Gang gebracht werden.
Die juristische Möglichkeit hierzu sei dazu gegeben, daŝ Re-
margue nach dem Vertrag , den er seinerzeit mit den Film-
GZellschafteu geschlossen har, erhebliche Schadenersatzsorderun-
gen geltend machen könnte, wenn seinem Buch „Jm ^Westeu
nichts Neues" durch den Film eine deutschfeindliche-reudeuz
gegeben worden wäre. Die Film -Gesellschaft möchte also durch
die Entscheidung eines ordentlichen Gerichtes festgestellt̂habcn,
das; das nicht der Fall ist, mit anderen Worten , daß der Spruch
der Oberfilmprüfstellc ein Fehlurteil bedeute.

Die deutsche Ergänzungsnote an den Völkerbund wegen der
polnischen Ausschreitungen in Posen und Pommerellcn.
Berlin . 22 .Dez. Die Reichsregierung hat unter dem Datum

Zwangsversteigerung.
Am Mittwoch den 24. Dezember 1930, vormittags

11 Uhr. kommen in Calmbach öffentlich gegen bar zur
Versteigerung.

Eta helleichener Kaste«, zirka 4V—SV Ztr. Heu,
eine Futterschneidmaschine mit Kraftbetrieb.
ein Elektromotor mit Anlasser und Schalttafel,
eine Kreissäge.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle WUdbad: Länder.

Sonntagsschule Virkensew.
Wir halten am 25. Dezember, abends 5 Uhr,

unser

Weihnachts-Fest
mit den Sonutagsschülern, und laden hierzu Jeder¬
mann freundl. ein.

Evaug . Gemeinschaft Birkenfeld.
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des >7. Dezember dem Generalsekretär des Völkerbundes in
Genf eine Note überreichen lassen, in der sie darüber Beschwerde
führt , daß in den polnischen Wojwodscl>askcu Posen und

Pommerellen sich in letzter Zeit aus Anlaß der Wahlen zum
Sejm und Senat eine Reihe von Vorkommnissen ereignet
habe», die eine Verletznug der Bestimmungen des zwisckren den
alliierten und assoziierten Mäckpen und Polen abgeschlossenen
Miuderheiteuschutzvertrages vom 28. Juni llllll darstellcu. Die
Reichsregierung will die Aufmerksamkeit des Völkerbundes aus
diese Vorgänge lenken und bittet den Vieneratsekrctär veran¬
lassen zu wollen, daß die Angelegenheit auf die Tagesord¬
nung der nächsten Tagung des Bölkerbuudsrates gesetzt wird.
Eine Schilderung der Vorgänge , durch die die deutsche Minder¬
heit in ihren Rechten verletzt worden ist, ist der Note als
Anlage beigefügt. Es heißt darin u. a.: Die deutsche Regie¬
rung verfolgt seit langem mit größter Sorge die Entwicklung
der Lage der deutschen Minderheit in den Woiwodschaften
Posen und Pommerellen . Wenn es auch in diesen Gebieten
noch nutzt zu ähnlichen Ausschreitungen gegen die Minder¬
heiten gekommen ist, wie sie sich in Oberschlesien letzthin

ereignet haben, so führt dock die systematische Hetze gewisser
Kreise gegen das Deutschtum, die in Posen und Pommerellen
unter den Augen der polnischen Behörden getrieben wird,
immer mehr zu einer Auspeitschung der nationalen Leiden¬
schaften der polnischen Mehrheit und demgemäß zu einer wach¬
senden Gefährdung der deutsclren Minderheit . Seit Beginn
des Wahlkampfes, der den Wahlen zum polnischen Sejm und
Senat vorausging , hat sich die Lage der Minderheit vor allem
in Pommerellen erheblich verschärft. Die Uebcrgrife gegen das
Deutschtum haben sich vermehrt : bei den Wahlen sind die
Deutschen in der Ausübung des Wahlrechts aufs schwerste be¬
einträchtigt wurden. Mit allen Mitteln sollte der deutschen
Minderheit die Möglichkeit einer freien politischen Willens¬
äußerung genommen werden. Es werden sodann eine Anzahl
von Einzelfällen ausgeführt . Zunächst wird ans die von den
polnischen Behörden unterstützte Propaganda für eine offene
Abgabe der Stimmzettel hingewiescu. Ferner wird ausgesührt,
daß eine normale Durchführung der Vorarbeiten für die Wah¬
len den Deutschen in Pommerellen vielfach unmöglich gemacht
worden ist. Besonders wird ans die Verhaftung einiger deut¬
scher Kandidaten , von denen :>» noch heute sich im Gefängnis
befinden, ohne daß ihnen bisher die Gründe der Verhaftung
bekanntgegeben worden sind, sowie auf die Beschlagnahme von
Wahlmatcrial und Wahlzcttel und ans die nicht gerechtfertigte
Ungültigkeitserklärmug von deutschen Listen hingewiesen.

Waldrennach, 22. Dezember 1930.

Danksagung.
Für die überaus herzliche Teilnahme, welche

wir beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Hermann Rexer
erfahren durften, sagen wir herzlichen Dank.
Insbesondere danken wir für all die Liebe und
Güte, welche ihm während seiner Krankheit
erwiesen wurde, sowie für den erhebenden Grab¬
gesang.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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..Goldener Anker". Calmbach.
Ueber die Feiertage

große SlWlhtMtik
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Otto Barth und Frau.
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licberdies machte das Verhallen der polnischen Behörden es
vielen Personell , deren Wahlrecht beanstandet war . unmöglich,
rechtzeitig den Nachweis für den Besitz der polnischen Staats¬
angehörigkeit zu erbringen . Die eingereickten Unterlagen , wie
z. B. Auslands - und Militärpässe oder selbst die amtlichen
Personalausweise mit ^ taatsangchörigkeitsvermert wurden
nicht anerkannt , sondern besondere Staatsangchörigkeitsbeschei-
nigniigcn des Starosten bezw. Stadtpräsidcntii verlangt . Diese
rechtzeitig zu besckiasfeii, war besonders fr die auf dein Lande
wohnenden Personen bei der Kürze der zur Verfügung stehen¬
den Zeit unmöglich. In vielen anderen Fällen haben Minder¬
heitsangehörige die Mitteilung von den erfolgten Einsprüchen
gegen ihre Wahlberechtigung überhaupt zu spät erhalten . Die
Note stellt znsammensassendfest: Erheblicl-c Teile der dentsckien
Minderheit in Posen und vor allem in Pommeretten sind durch
willkürliche und mit den bestehenden Bestimmungen nicht zu
vereinbarenden Maßnahmen der polnischen Behörden von der
Ausübung des Wahlrechts ausgeschlossen worden. Dort , wo
die Blinderheil von ihrem Wahlrecht Gebrauch macken tonnte,
wurde die freie Willensäußerung in stärkster Weise beeinflußt.
Diese Haltung der Behörden läuft den Bestimmungen des Art.
7 des Miuderheiteuschutzvertrages zuwider. Die deutsche Re¬
gierung hält es für notwendig, daß der Völkerbnndsrat die
erforderlichen Blaßnahmen trifft , um die durch Verträge und
Gesetze garantierten Rechte der Minderheit wiedcrherznstelleii
und so die ernsten Gefahren zu beseitigen, die ans der Fort¬
dauer des Zustandes der Rechtlosigkeit und Bedrückung in Zu¬
kunft entstehe» müßten.

biene Verhaftungen wegen Spionage zu Gunsten Polens.
Mcscritz, 22. Dez. Die Grcnz - und Kriminalpolizei in

Nenbentschen hat drei polnische Agenten sestgenommeii. Ge¬
handelt sich um Reichsdeutsche polnischer Nationalität ans
Groß -Brammer . Die Festgenommenen, die Spionage zugunsten
Polens betrieben haben sollen, wurden nach dem ersten polizei¬
lichen Vernehmungen in das Untersuchungsgefängnis in Mese-
ritz cingelicferst- Der Untersuchungsrichter hat bereits Haft¬
befehl erlassen. Mit diesen Verhaftungen soll man einer aus¬
gedehnten polnischen Spionagczentrnle in der mittleren Grenz¬
mark ans die Spur gekommen sein. Ties ist im Bereiclie des
Grenz - und Kriminalkommissariats Nenbentschen innerhalb
eines lpftben Jahres der zweite S 'pionagefall . Im Sommer
d. I . wurden bereits zwei Reichsdeutsche Polnisck>er Nationali¬
tät festgenommen und in Breslau wegen Landesverrats ver¬
urteilt.

Ard« EM-W
Sch»« Nemtlrz.
Ueber die Ferien bleibt das

Schulbad
geschloffen.

Ab Freitag, 9. Jan . 1931,
kann wieder regelmäßig ge-
badet werden.

«.kMWM-WU
Nerrenkrszen. - Sclials.

Ksutlacken-^rtikel.
Auf dem Wege von der

„Sonne" Birkenfeld bis Diet¬
lingen ging ein Rotzteppichverloren.

Der ehrliche Finder möge
diesen abgeben im Gasthaus
zur „Soune" in Birkenfeld
gegen Belohnung.
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Rotensol.
Eine fehlerfreie

Mlber-s
Kuh.

gut im Zug, weil überzählig
zu verkaufen.

Gemeindepsleger Kull.
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Orangen
feinste saftige Früchte,

gewickelt,
Pfund 25 Pfg.

SW MMiriiik»
3 Pfund 1 . *

Waluiisse.
Haselniiffe,

kranzleigen
Kranz 18 Pfg.

Schöne TafelWl
Weihnachtü-
Echololade

Vollmilch
Doppeltafel 65 Pfg.

Schokolade-
GeschenkMmige»

mit Seidenband
3teilig 1,
4teilig 1,20

Pralinen
in Geschenkpackungen

LMuchen-Herzeu
Stück 5 » 16 und

15 Pfg.
Basler LeArle

Pak. 26 u. 46 Pfg.

Pfeffernüsse
r/4 Pfund 20 Pfg.
kokosmakronen
Vc Pfund 25 Pfg.

Teegebäck
ft-Pfund 45 Pfg-

5 Prozent Rabatt.
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